
Historie 

Das Rätsel um die erste klinische Röntgenaufnahme - 
gelöst 

Von E. Pirker und Ilelga Stellamor-Peskir- 
llniversitalsklinik iür Radiodiagnostik (Leiter: Prof. I)ii W ./asctlike). liiiisbruck 

Schlüsselwörter 
- -- - .  

Röntgen - Iiöntgenstrahlen - Erste rnedi- 
ziriische Aufnahmen 

Key words e . -. -- 

I lloentgen -- X-rays - -  First clinical X-rays I i 

Wir nähern uns der hundertsten Wieder- 
kehr des Entdeckungstages der X-Strahlen, die nach W C. 
Röntgen benannt sind. Dies ist ein Anlaß, in diese Zeit 
zurückzublicken und zu versuchen, noch immer offene 
Fragen zu lösen. Eine bezieht sich auf die Beschriftung 
einer Röntgenaufnahme, die in Wien der Dissertant für 
Physik Haschek mit dem Mediziner Kaiser un Laborato- 
rium des Physikalisch-Chemischen Instituts gemacht hat 
und das Datum 28. XII. 1895 trägt. 

Abgesehen von zuraiiig und wegen Unwis- 
senheit belichteter Fotomaterialien bei Experimenten mit 
Kathodenstrahlenröhren ist die Aufnahme vom 28.12. 
1895 auf Glasplatte (13/18 cm) das älteste erhaltene Ori- 
ginalnegativ. Es ist aber zweifellos keine experimentelle 
Aufnahme, sondern die erste mit medizinischer Indika- 
tion. 

Diese Aufnahme hatte Kaiser kurz vor sei- 
nem Tode, er  starb am 5. Oktober 1954, Ruckensteinez 
dem Radiologen an der Universität Innsbruck, übergeben. 
Das Röntgenbild zeigt einen rechten Vorfuß mit Doppel- 
anlage des Großzehenendgliedes. Zugleich gab Kaiser 
noch zwei weitere Röntgenaufnahmen an Ruckensteiner. 
Das eine Bild zeigt einen verheilten Schußbruch des 
Kleinfingermittelgliedes einer linken Hand, das andere 
eine Pseudarthrose der linken Speiche eines Kindes. Das 
Bild der Hand (Positivkopie) hat laut Protokoii der k. k.  
Gesellschaft der Ärzte in Wien der Physiologe S. Exner in 
der wissenschaftlichen Sitzung am 17.1.1896 demon- 
striert. Das Protokoll berichtet auch über das Röntgenbild 
eines Kinderarmes, .,wo man hübsch die einzelnen Kno- 
chen sieht". Von Pseudarthrose ist zwar nicht die Rede, 

Fortschr. Röntgenstr. 162.5 (1995) 362-367 
O Georg 'rhieme Verlag Stuttgart . New York 

aber es könnte sich um die vorliegende Aufnahme gehan- 
delt haben. Die beidrn letztgenannten Bilder tragen kein 
Datum (Abb. 1-3) .  Aus dem Physikalisch-Chemischen In- 
stitut k: Exners, er war der ältere Bruder von S. Exnel: 
stammt eine weitere Aufnahmt!, die ebenfalls in der Sit- 
zung am 17.1.1896 gczcigt wordrm ist. Haschek und Lin- 
denlhal injizierten in die Arterien einer Leichenhand eine 
Teichmannsche Lösung und machten damit die erste 
Arteriographie (Haschek U .  Lindenthal. Sitzungsberichte; 
Pirker) (Abb. 4). 

Es ist nicht verwunderlich, daß gewissen- 
hafte und ernstzunehmende Autoren (Ellegast U. Thurn- 
her: Thurnher: Lesky, Wichtl) das Datum der ersten klini- 
schen Aufnahme bezweifeln. das von Kaiser selbst so auf' 
die Fotoplatte geschrieben worden ist: Nr. 3, 28. XII. 1895. 
Röntgen hatte doch erst am Neujahrstag 1896 die Sonder- 
drucke .,Über eine neue Art von Strahlen" an ihm bekann- 
te und befreundete Physiker verschickt. Man hält es für 
einen Irrtum Kaisers und den Fehler jener Autoren, die 
das Datum leichtgläubig und kritiklos nach Kaisers münd- 
licher und schriftlicher Aussage übernommen hätten 
(Weiss. Stellarnor U. Pirker). Bemerkenswert ist die 1965 
veröffentlichte Sammlung "The first clinical Roentgen pla- 
te and related 'first' from the year 1896" (Crigg), in der 
sehr ausführlich die Aufnahme Kaisers vom 28. Dez. 1895 
besprochen wird. einmal zwar als ,,Röntgen-Märchen" 
bezeichnet ist, dann aber mit dem Satz schließt: "Kaiser's 
earlier date may have been true, but it could hardly be 
substantiated, short of retrieving a copy of that legendary 
mid-December, 1895 letter from Röntgen to Franz Exner." 

Ein Teil der Autoren, die sich mit den An- 
fangen der Radiologie in Wien befaßt haben, beharrt auf 
dem scheinbar logischen Schluß, daß sich Kaiser in seiner 
Zeitangabe geirrt habe. Niemand will ihm eine Fälschung 
unterstellen; wer Kaiser kannte, aus mündlichen oder 
schriftlichen Berichten von seinem bescheidenen und un- 
auffälligen Lebensstil erfuhr, traut derartiges Kaiser nicht 
zu. 

Custav Kaiser ist 1871 in Theresienstadt (da- 
mals in der Österreichisch-Ungarischen Monarchie) als Sohn ei- 
nes Militärarztes geboren. Seit 1890 studierte er in Wien Medizin 
und promovierte dort 1898. Im klinischen Studicnabschnitt war 
er seit 1894 Hospitant an der 11. Medizinischen Klinik Wien unter 
Neusser: Weil Kaiser sich sehr für die Anwendung physikalisch- 
technischer Hilfsmittel in der Medizin interessierte, fand er in 
Haschek einen Gesprächspartner und Freund. Haschek gelang es 
mit Kaiser; die Röntgenschen Versuche mit Erfolg nachzuma- 
chen. und Kaiser brachte dazu Patienten. Er wurde in der Folge 
immer öfter zu solchen Aufgaben herangezogen. Ab März 1896 
wurde Kaiser von Neusser offiziell beauftragt, für die 11. Medizi- 
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Abb. 1 ,,Doppelzehe8', aufgenommen am 28.12.1895 von Kaiser 
17.1.1896 

und Haschek (a); lnfrarotaufnahme des Datums (b) * 

nische Klinik, seit 1898 lur das ganze Wiener Krankenhaus. 
Röntgenuntersuchungon durchzuführen. Er richtete die erste 
Röntgenstation ein. die er bis 1899 iührtc. Mit Erlaubnis des 
Dekans hielt cr Röntgenkurse, an denen, wie sich Kaiser eriniier- 
te, Holzknechl durch besonderen Eifer auffiel, der 1903 die Rönt- 
genstation übernahm, hier bis 1931 wirkte und damit in die 
Geschichte der Röntgenologie einging. Weder durch Vorträge 
noch durch Publikationen ist Kaiser hervorgetreten. obwohl er 
durch seine Erfahrung manche technische Verbesserung ange- 
regt hatte. 1900 eröffnete Kaiser eine Röntgenordination in 
Wien; während des Ersten Weltkrieges arbeitete er ehrenamtlich 
in Lazaretten. Schon 1903 traten an seinen Händen die ersten 
Strahlenschäden auf, 1924 waren ihm, bis auf die Daumen, alle 
Finger amputiert. und er nahm zunächst die Stelle eines Ce- 
schäftsführers in einem Chemiewerk an. 1933 wurde er Leiter 
des Kurhauses in Solbad Hall in Tirol. In dieser kleinen Stadt 
war er bald eine für alle bekannte Persönlichkeit. Kaiser fiel 
nicht nur auf, weil er stets Handschuhe trug und den Hut zum 
Gruß nie Iüfteto - wegen des Fehlens der Finger - sondern weil 
er zu jedermann freundlich war und sehr bescheiden (Stellamor- 
Peskir). 

'Die Abbildungen 1 -4  wurden im Physik.-Chern. lnstitut der 
Universität Wien (Vorstand: Prof. Dr. Franz Exner) hergestellt. 
Alle Abbildungen sind im Institut für Geschichte der Medizin 
der Universität Wien archiviert. 

Als Nachfolger Ruckensteiners auf d e r  
Lehrkanzel für Radiologie in  lnnsbruck ha t  Pirker die drei 
Röntgenbilder a u s  Kaisers Nachlaß übernommen und  will 
Kaiser posthum die ihm gebührende Anerkennung zuteil 
werden lassen, nachdem in jahrelangen Studien ein Weg 
zur  Wahrheit gefunden werden konnte (Abb. 5). 

Das Ergebnis wird von drei Säulen getragen: 
1. d a s  „Streit"objekt selbst; 
2. schriftliche Dokumente Kaisers und eines Zeitgenos- 

sen; 
3. Indizien a u s  d e m  wissenschaftlichen und tagesjourna- 

listischen Schriittum. 

Zu 1. Das Streitobjekt, die  Röntgenplatte 
mit dem doppelten Großzehenendglied und der  Beschrif- 
tung „Nr. 3, 28.X11.1895": Bei der  Überreichung des  Bil- 
des  mit den beiden schon genannten a n  Rucksnsteinet e s  
gab  damals  schon Stimmen, die  d a s  Datum bezweifelten, 
sagte Kaiser: „Das von mir  geschriebene Datum ist rich- 
tig, denn ich erinnere mich, d a ß  ich die erste gelungene 
Aufnahme a n  einer Patientin a n  meinem 24. Geburtstag 
hergestellt habe" (Ruckensteiner [18]). Kaiser wurde tat- 
sächlich a m  28. Dezember 1871 geboren (diese Aussage 
w a r  maßgeblich fiir die Nachforschungen zu dieser Stu- 
die). Da eine bewußte Fälschung nie angenommen wurde,  
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Abb. 3 Pseudarthrose des Radius eines Kindes, aus dem Nach- Abb. 4 Angiographie einer Leichenhand mit Teichmannscher 
laß Kaisers, offenbar auch am 17.1. 1896 demonstriert. Lösung, ausgeführt von Haschek und Lindenthal Demonstriert in der 

Gesellschaft der Ärzte in Wien am 17.1.1896. 

Abb. 5 Gustav 
Kaiser (1 87 1 - -  1954). 
der erste .,Radio- 
loge" in Wien. 

ist die Vermutung eines Irrtums, Zakovsky hält den 19. 
Januar 1896 für das richtige Datum (Wichtl), bei Ver- 
gleich der Daten 25.12.1895 und 19.1.1896 keineswegs 
wahrscheinlich. „Nr. 3" deutet darauf hin. daß es nicht die 
erste Aufnahme gewesen ist. 

Zu 2.: Dokumente für Kaisers Angabe gibt 
es nur zwei; eines davon ist von Kaiser selbst geschrie- 
ben. 

a)  Das Autograph von Kaiser, wegen der 
amputierten Finger mit Maschine geschrieben, trägt kein 
Datum, wurde aber mit einem Brief vom 2.Septem- 
ber 1954 an  Weiss gesandt; es muß aber wesentlich 
früher geschrieben worden sein, denn unter den Satz auf 
der letzten (fünften) Seite des Autographs „Diese Stelle 
bekleide ich heute noch" (Leiter des Kurhauses Hau in 
Tirol) ist von fremder Hand hinzugefügt „(seit 1949 in 
Pension)". 

Das Autograph ist kein Lebenslauf, son- 
dern vorwiegend der Bcricht vom Zustandekommen der 
ersten versuche, Röntgens Experimente nachzumachen, 
der Eindrücke eines Besuches bei Röntgen iin Jahre 1897 
und in großen Zügen dcr weiteren röntgenologischen Tg- 
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tigkeit; wenige Sätze sind der Zeit danach - ab 1924 - 
gewidmet. Die für diese Studie wesentlichen Textstellen 
lauten: 

„Anfang Dezember 1895 - es dürfte der 8. ge- 
wesen sein, kam mein Freund Eduard Haschek. der danials noch 
als Student ... des Vorstandes des 11. Physikalischen Universitäts- 
iiistituts, Hofrat Prof. Franz Exne>: tätig war. zu mir und erzählte 
mir, daß sein Chef aus Würzburg von seinerri alten Stiidienkolle- 
gen Prof. Rönlgen . . .  eine Photographie und den erklärenden 
Brief erhalten habe ..., daß es gelungen sei. eine neue Strahlen- 
a1.t zu entdecken ... Prof. Exner gab sofort seinen Assistenten den 
Aiiftrag, Röntgens Experiment mit den X-Strahlen genau zu wie- 
derholen und zu überprüfen." Es folgt die Beschreibung der Ver- 
suchsanordnung mit einer Crookesschen Röhre und der fotogra- 
fischen Aufnahme eines Messiiiggewichtssatzes in einer Holzkas- 
sene. - (Kaiser): „Endlich war es dem Assistenten Haschek ge- 
lungen, eine gilt durchgearbeitete Aufnahme dieses Gewichtssat- 
zes zu machen . . .  Der Bruder des Physikers Frnnz Exner, der 
Physiologe .Sigrnund Exner . . . erkannte als erster die Tragweite 
der Entdeckung . . .  in der mediziii. Diagnostik. Er setzte sich mit 
Hofrat Neussec meinem damaligen Chef. in Verbindung. und bat 
ihn mit einigen Patienten im physikalischen Institut zu erschei- 
nen ..." Weitere Zeitangaben, auch das Datum 28. Dezember 
1895. werden iiicht gemacht. 

b) Ein zweites Dokument ist das Zeugnis 
Professor Neussers, Vorstand der 11. Medizinischen Klinik 
in Wien, vom 7. Mai 1900. Es liegt als gerichtlich beglau- 
bigte Abschrift vor: 

,.Herr ined uiiiv. Dr. Gustao Kaiser aus There- 
sienstadt in Böhmen war vom 6. Juni 1894 als Hospitant und 
vom 7. April 1898 als Aspirant an meiner Klinik tätig . . .  von mir 
beauftragt. sich versuchsweise mit diesen neuen Strahlen zu be- 
fassen. So entstanden am 28. Dezember 1895 angeregt durch 
eine Einladung des Physikers Hoirat Professor Franz Exner im 2. 
physik. Universitätsinstitute die ersten medizin. photogr. Aufnali- 
men mit X-Strahlen am menschlichen Körper, die Dr. Kaiser 
vornahm." 

Es ist nicht bekannt. ob Neusser das Da- 
tum noch selbst wußte oder es von Kaiser: vielleicht aber 
auch von Exner bekam. 

Diese Dokumente, Kaisers schriftlicher Be- 
richt und insbesondere das Zeugnis Neussers, reduzieren 
die Vermutungen einer Fälschung oder eines Irrtums be- 
züglich des Datums 28.12.1895, denn Neusser kann eine 
Fälschungsabsicht nicht unterstellt werden. Für Kaiser 
wäre eine bewußte falsche Angabe iveusser gegenüber 
nach erst viereiiihalb Jahren ein Risiko gewesen, da  die 
Zeitzeugen der ersten Versuche in Wien gegenwärtig ge- 
wesen sind. 1900 war zwar Röntgen kein Unbekannter 
mehr. aber die große Anerkennung, die Verleihung des 
Nobelpreises, wurde ihm erst 1901 zuteil; vorher war 
kein Vorteil durch eine Fälschung zu erwarten. - Die Irr- 
tuintheorie ist nicht realistisch, denn in der Jahreszahl 
kann sich der Schreiber eines Datums erfahrungsgemäß 
an1 Jahresbeginn irren; somit ist eine Verwechslung von 
25.12.1895 und 19.1.1896 absolut auszuschließen. Kai- 
ser hat so gut wie sicher auf die Platte mit der Aufnahme 
der Croßzehe das Datum sofort geschrieben, denn die 
zwei weiteren Platten aus seinem Nachlaß wurden viel- 
leicht nicht von Kaiser und Haschek, sondern von Ha- 
schek mit Lindenthal gemacht, als diesen die Arteriendar- 

stellung einer Leichenhand gelang (S.O.), und wurden spä- 
ter irgendwann Kaiser gegeben. 

Zu 3. Indizien: Jahrelanges Suchen nach 
einem Brief Röntgens an Exner aus den letzten Wochen 
des Jahres 1895 in Archiven. Museen und Bibliotheken 
war vergebens; es war aber dabei aufgefallen, daß unter 
Hunderten, die mit Röntgen korrespondierten, nur drei 
Duzfreunde waren, einer davon F Exner: Die Suche ließ 
zwangsweise Publikationen finden, die als Fragmente. 
aber ohne Quellenangabe, gegen Kaiser gedeutet (Thurn- 
her) oder zu kritiklos iin selben Sinne übernommen wor- 
den sind (Wichtl). In der folgenden Auswahl der Indi- 
zien für Kaiser sind Verflechtungen von wissenschaft- 
lichen und journalistischen Publikationen nicht zu ver- 
meiden. 

a) Wissenschaftliche Fachliteratur: In der 
großen Zahl der Publikationen über Röntgen und sein 
Werk gibt es kaum einen Autor, der nicht Zehnder (27) 
zitiert. der von 1887 bis 1922 mit Röntgen befreundet war 
und in Briefwechsel stand, den Zehnder 1935 veröffent- 
lichte. Für die vorliegende Studie ist ein Brief in vielerlei 
Hinsicht interessant; anstatt eines Datums schrieb Rönt- 
gen ..Samstag abends". Nach Zehnder war der Brief am 
7.2 .1896 geschrieben worden und ist die Antwort auf 
seine Anfrage vom 12.1.1896. Ein Satz aus diesem Brief 
steht in scheinbarem Widerspruch zu Kaisers Bericht. 
Röntgen behauptet: „Ich hatte von meiner Arbeit niemand 
etwas gesagt; meiner Frau teilte ich nur mit, daß ich 
etwas mache, von dem die Leute, wenn sie es erfahren, 
sagen würden: Der Röntgen ist wohl verrückt geworden. 
Zweifellos darf diese Äußerung nicht zu wörtlich genom- 
men werden. Manche Publikation, die sich mit Röntgen 
befaßt, enthält dazu Hinweise. einige davon sind bemer- 
kenswert. Der Arzt, der Röntgens Stieftochter, Josefine 
Rerta Dongen-Röntgen, viele Jahre behandelt hatte, ver- 
öffentlichte zur Aufhellung der Ereignisse um die Entdek- 
kungszeit der X-Strahlen in Faksimile von dieser Frau ein 
Schreiben: 

„... Ausser dern Physikalischen Institut befand 
sich in diesem Hause die Wohnung der Familie Röntgen. Wie 
jeden Abend, so auch heute c8. November 1895> turnte ich in) 
Flur an den Ringen, als ich rasche Schritte auf der Treppe hörte 
U. wußte, es konnte nur mein Onkel (später Adoptivvater) sein. 
Die Schritte aber waren Sprünge. eine über die andere Sture. Das 
mußte etwas besonderes sein. Ich ließ meine Ringe los und öff- 
nete die Tiire. ,Was ist denn los weshalb Du so eilig bist?' Die 
Antwort war eine Gegenfrage: .Wo ist die Tante?' Ich sagte .im 
kleinen Zimmer U. schreibt Briefe'. Dann lief er ganz schnell 
dahin u. kurz darauf kamen beide sehr erregt U .  strebten dem 
Ausgang zu die Treppe hinunter ... Am nächsten Morgen durfte 
ich errahreri. da13 es sich um eine Art neuer Strahlen handle. die 
bisher noch unbekannt waren" (Franke). 

Was die Erwachsenen sonst gesprochen 
hatten, erfuhr die Autorin der Zeilen nicht. aber mehr. als 
im Brief an  Zehnder mitgeteilt, hat Röntgen in offenbar 
freudiger Erregung sicher gesprochen. 

Röntgens Freund WölfSlin berichtet von ei- 
nem Spaziergang mit dem schon greisen Mann im Jahre 
1922. Spontan begann Röntgen von seinem Leben und 
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der Entdeckung der X-Strahlen zu erzählen. Auch daß er 
spätabends am 8.November 1895 seiner Frau auf die 
Frage sagte: „... Ich bin nur durch eine seltsame Entdck- 
kung länger als sonst in1 Institut zurückgehalten worden. 
So, nun kann dcr Teufel losgehen!" 

Zehnder und Schreus wissen zu berichten, 
daß Röntgen mit dein Würzburger Physiologen Fick über 
eine ungcwiihriliche Entdeckung gesprochen hatte. und 
Glasser gibt von dem Zoologen Boueri, einem Freund 
Röntgens in Würzburg, den Satz wieder: ..... Ich habe 
etwas Interessantes entdeckt, aber ich weiß noch nicht, 
ob meine Beobachtung korrekt ist." Es mag in der Unsi- 
cherheit, die sich in diesen Worten ausdrückt, der Anlaß 
zu einem Brief an seinen befreundeten Kollegen Exner zu 
finden sein. bXners Antwort vom 11.1.189G auf dieser1 
Brief ist ein weiteres Geheimnis und spricht oberflächlich 
betrachtet gegen Kaiser; wenn Thurnher ohne Quellen- 
angabe offenbar nach Streffcr zitiert: ,,... Es ist mir leider 
bisher nicht gelungen, die Versuche nachzumachen, ob- 
wohl sie ganz einfach zu sein scheinen ..." Die Wiederga- 
be Strellers ist mit dem original erhaltenen Brief im Deut- 
schen Röntgenmuseum identisch; der Schlüssel ist aber 
der einleitende Satz dieses Briefes: „Wenn ich Dir so lange 
auf Deine Sendung nicht geantwortet habe, so mußt Du 
das dem Umstand zuschreiben, daß mir die Sache allzu- 
sehr iin Kopf herumgegangen ist; . . . " Röntgens Soiider- 
druck ,Über eine neue Art von Strahlen' kann frühestens 
am 3.. wahrscheinlich aber erst am 4. Januar 1896 bei 
Exner angekommen sein. Es ist nicht anzunehmen, daß 
ein Antwortbrief nach einer Woche mit den Worten ,so 
lange nicht geantwortet habe' beginnt. Es mu13 sich dabei 
um die Antwort auf einen länger zurückliegenden Brief 
handeln. Es wird nicht zu ergründen sein, warum Exner 
schrieb. daß dic Versuche nicht gelungen seien. und in1 
selben Satz ergänzt, daß sie ganz leicht zu sein scheinen. 
Exner hatte die Ausiührung der Versuche nach Röntgen 
dem Können seines Dissertanten Haschek zugetraut. 

Zwei llokumente vermögen Exners Ant- 
wort an Röntgen einer Erklärung näherzubringen. Exner 
und Haschek ließen sich ihre laufende Forschungsarbeit 
durch Experimente mit X-Strahlen nicht stören. Einige 
gelungene Versuche genügten ihnen und dann wandte 
sich Kaiser ihrer medizinischen Anwendung zu. In Exners 
handschriftlichem. auf sein wissenschaftliches Werk be- 
zogenen 13seitigen Lebenslauf vom 28.9.191 7 erwähnt 
er Röntgen nur ein einziges Mal zu seinem Züricher Auf- 
enthalt (1869/70) mit wenigen Worten: ,.Unter letzteren 
waren ... (unleserlich) ... W C. Röntgen mir besonders 
von Nutzen." Kein Wort von Röntgens X-Strahlen. - We- 
der Hascheks Verzeichnis der wissenschaftlichen Arbei- 
ten zum Habilitationsansuchen 1902 noch Poggendorfls 
biographisches-literarisches Handbuch enthalten die Ar- 
beit mit Lindenthal (1895) „Ein Beitrag zur praktischen 
Verwendung der Photographie nach Röntgen". 

b) Tagespresse: Wie bekannt, wurde am 5. 
Januar 1896 von Wien aus die Nachricht über Röntgens 
Entdeckung in die ganze Welt verbreitet und es verging in 
der Folge in Wien beinahe kein Tag. der nicht Neues über 
Röntgensche Strahlen brachte. Es begann mit dem Ein- 
treffen des Sonderdruckes ,Über eine neue Art von Strah- 

len' mit neun Bildern bei Exner in Wien (Ellegast U .  

Thurnher), der diese Bilder am Abend dcs 4.  Januar 1896 
seinen Assistenten zeigte; zufallig war auch der Prager 
Physiker I.ectler anwesend, dessen Vater Die Presse her- 
ausgab. Nocli ain selben Abend haben Vater und Sohn 
Lecher die seiisationelle Neuigkeit besprochen. und am 
Morgen des 5 .  Januar 1896 war schon ein großer Artikcl 
untt!r der Überschrift ,Einr sensationelle Entdeckung' in 
der Zeitung zu lesen. Ein weiterer ausführlicher Bericht 
unter gleiclierri Titel folgte am 7.  Januar. Glasser irrte, 
wenn er schrieb, daß sich alle ausfülirlicl-ien Berichtc aul' 
die Veröffentlichungen dcr ,Frankfurter Zeitung' vom 7. 
und 8. Januar stützten, denn diese sind wörtliche Ab- 
schriften aus der Presse. 

Warum Röntgen über die von Wien ausge- 
henden Presscmeldungen so enipört war, ist nicht zu ver- 
stehen, denn cr mußte wissen. daß ab dem 2. Januar 
1896 die Sondcrdrucke der Würzburger Sitzungsberichte 
der physik. mediziri. Gesellschaft fiir 60 Pfennig zu kaufen 
waren (Glasser). 

Die Lösung der Frage, ob Exner schon vor 
dem 4. Januar 1896 von Röntgens X-Strahlenversuchen 
wußte, ist in den beiden genannten Zeitungsbericliteii zu 
finden: 

Am 5.1.1896 schrieb Die Presse „... Am 
überraschendsten ist nämlich die durch den erwähnten 
photographischen Prozeß gewonneiie Abbildung einer 
menschlichen bland, iim deren Finger die Ringe frei zu 
schweben scheinen. Die Weichteile der Hand sind nicht 
sichtbar." Bis zu diesem Zeitpunkt hatte noch kein 
Mensch außer Röntgen und Personen seiner nächsten 
Umgebung eine Röntgenaufnahme eines menschlichen 
Körperteils gesehen. Bei den von Röntgen am 1. Januar 
1896 versandten Bildkopien war auch die Handaufnahme 
seiner Frau. ein Bild, das inzwischen unzählige Maie 
durch Druck bekannt wurde. Dieses Bild wurde über fünf- 
zig Testpersonen, darunter jungen Hadiologieassistenten, 
anderen Ärzten und Laien gezeigt. Die Radiologcn er- 
kannten sofort die Ringe, sonst wurden die Ringe für 
Verletzungen, Gelenkserkrankungen. Artefakte und vieles 
mehr gedeutet. Dic Zusatzfrage - besonders an alle Ärzte 
- wie sie die Ringe in ihrer Beziehung zum Knochen 
beschreiben würden, wurde meist als unscharf oder ver- 
wackelt. nie aber als schwebend bezeichnet. Schwebend 
um den Knochen stellt sich der Ring zum Beispiel auf der 
Aufnahme der Hand des Anatomen Kölliker dar (Aufnah- 
medatum 23. Januar 1896). Hatte am Ende Exner arn 4. 
1.1896 schon die Aufnahme einer Hand mit Ring aus 
seinem Laboratorium gezeigt? 

Der am 7.1.  erschienene Bericht versucht. 
den Lesern das Wesen der X-Strahlen zu erläutern, und 
wie Röntgen diese gefunden hatte: „Er hatte eine Crookes- 
sche Röhre, mit Stoff umwickelt, auf seinem Laboratori- 
umstische lind ließ zu irgend einem Zwecke einen starken 
Strom durch die Röhre gehen. Nach einiger Zeit bemerkte 
er, daß in einer gewissen Entfernung ein präpariertes 
Papier Linien zeigte, die bisher bei Einwirkung von Elek- 
trizität nicht beachtet wurde." Wie kommen diese Sätze 
am 7. Januar 1896 in die Presse? 
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L)as Rätsel um die erste klinische Röntgenaufnahme - gelöst 
-. . .- 

Nur Dam hat im Bericht über  einen Besuch 
bei Röntgen von ciner  schwarzen Linie auf dem Barium- 
platincyanidschirm (noticed a peculiar black line across 
the paper) geschrieben, doch ers t  in1 April 1 8 9 6  ist diese 
Reportage im IJruck erschienen. Alle Autoren, die in d e r  
Folge dir  dunkle Linie beschreibeii, beziehen sich auf 
Da,m. Spitter zitierl Zehnder  eiiieri Brief vom Anatomen R. 
Fick, in dem c+r in Erinnerung bringt, d a ß  sein Vater, d e r  
Physiologe A. Fick, den  Röntgen seinerzeit ins  Vertrauen 
zog, diesem erklärte. d a ß  die dunkle(n) Linie(n) Rönlgcns 
Ilnterarrnknocheri seien. 

Weshalb Exner  a m  1 1 .  J a n u a r  1 8 9 6  a n  
Rönlgen noch schrieb, die Versiiche seien nicht gelungen, 
lind erst a m  14.  J a n u a r  die ersten Bilder a u s  dem eigenen 
Laboratorium in der  Sitzung der  chemisch-physikalischen 
Gesellschaft zeigte, kann darin begründet sein, d a ß  Rönt- 
gen in einem Anfang Dezember 1895  geschriebenen Brief 
Exner um strenge Diskretion bat. Exrier w a r  a b e r  bei d e r  
Vorstellung der  von Röntgen arn 1. J a n u a r  1 8 9 6  über- 
sandten Bilder etwas a u s  d e r  Erstrnitteilung entschlüpft, 
nämlich die Beobachtung des  Schattens a m  Leucht- 
schirm: vielleicht hatte Röntgen sogar bei den ersten Ver- 
suchen die Röhre noch nicht mit schwarzem Karton. son-  
dern n u r  mit Stoff umhüllt. Exner wollte offenbar seinem 
Freund zuliebe Informationen zurückhalten. 

Diese Aufnahme kann auch erklären, wie 
es scheinbar möglich war, schon drei Tage nach den n u r  
mangelhaft gelungenen ersten zwei Röntgenaufnahmen 
(14.1 .) a m  1 7 . 1 .  d a s  Arteriogramm einer Leichenhand 
(Haschek U. Lindenthal) von guter Qualität in d e r  Sitzung 
der  Gesellschaft der  Ärzte in Wien zu zeigen (S. Exner). 

Kaisers  Bericht über d a s  Zustandekorn- 
men  und den  Zeitpunkt der  ers ten Aufnahme mit X-Strah- 
len nach Rönlgen ist durch Indizien bestätigt; sollte trotz- 
dem jemand einen Zweifel a n  Kaisers Lauterkeit haben, 
d a s  Ergebnis seiner Versuche mit X-Strahlen sind die  er-  
s len  Aufnahmen klinisch-pathologischer Skelettverände- 
rungen. 
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